
Welche Krankheiten traten in Kartoffeln trotz Hitze in 2018 auf und wel-
che Bekämpfungsstrategie war notwendig? 

Beginn- und Krankheitsentwicklung der verschiedenen Blattkrankheiten ist sehr stark abhängig von 
der Witterung!  
 
 

 
Bild 1: Befall  mit Colletotrichum   Bild 2: Befall mit Alternaria   Bild 3: Hitzenekrosen 
 

 
Befall mit Krautfäule 
Bild 4: Primärbefall  Bild 5: Infektionsherd  Bild 6-7: starker Befall 
 
 
 
Im Jahr 2018 trat eine Vielzahl von pilzlichen Krankheiten auf. Bedingt durch die extremen Witterungsbedin-
gungen wurde besonders die Colletotrichum-Welke gefördert. In der Praxis wird diese Krankheit mit einer „zu 
frühen“ natürlichen Abreife verwechselt. Verursacher der Welkekrankheit ist der bodenbürtiger Pilz Colle-
totrichum coccodes, der unter normalen Wachstumsbedingungen nur bei alternden Pflanzen in Erscheinung 
tritt und deshalb auch kaum Schäden verursacht. Die länderübergreifenden Versuche der letzten Jahre ha-
ben gezeigt, dass die Colletotrichum-Welke auf Flächen, auf denen bisher keine Kartoffeln angebaut wur-
den, keine allzu Rolle spielt. Aber im intensiven Kartoffelanbau mit engen Fruchtfolgen kann es bei ungüns-
tigen Wachstumsbedingungen wie in  2018, insbesondere durch Trockenstress, zu einem deutlich früheren 
massiven Ausbruch der Colletotrichum- Welke kommen. Als Folge davon wurde auch der Schwächeparasit 
Alternaria gefördert. Auch wurde ein stärkerer Befall mit Cladosporium-Schwärzepilzen an den Pflanzen 
festgestellt. Der Infektionsdruck von Krautfäule (vor allem der Stängelbefall) war anfangs hoch. Dies führte 
dazu, dass bereits Mitte Juli das Kraut in der unbehandelten Kontrolle nahezu 50 % mit Krautfäule befallen 
war. Ab dem Monatswechsel Juli /August führte die Wetterlage aber dazu, dass die Krautfäule kaum noch 
eine Rolle spielte. Auffallend war, dass die Pflanzen durch die  intensive Sonneneinstrahlung geschädigt 
wurden, was sich in Form von Nekrosen und Chlorosen an den Blättern zeigte. Das Kartoffelkraut in der 
unbehandelten Kontrolle war bereits in der dritten Augustdekade weitgehend abgestorben bzw. nekrotisiert. 
 
Der in unseren Versuchen gezielte Fungizideinsatz nach dem Prognoseprogramm Simphyt, erbrachte einen 
Mehrertrag von +33 %. Der in der Graphik dargestellte Befall mit Nekrosen und Chlorosen umfasst alle auf-
geführten Krankheiten, einschließlich der Hitzenekrosen. 
 



Graphik 1: 
 

 
 
Simphyt (Beratervariante): F1 Infinito 1,5 l/ha + Ortiva 0,5 l/ha; F2 Revus Top 0,6 l/ha; F3 Infinito 1,5 l/ha 
+ Narita 0,5 l/ha; F4 Electis 1,8 kg/ha; F5 Shaktis 2,0 kg/ha 
 
Die Krautfäulebehandlung muss sitzen – rechtzeitiger Spritstart ganz entscheidend! 
Der Zeitpunkt und die Intensität des Erstauftretens von Krautfäule wechseln in Abhängigkeit von der Witte-
rung. Sind Kartoffelschläge zu Beginn der Vegetationsperiode aufgrund ergiebiger Niederschläge über meh-
rere Tage nicht befahrbar, ist ein frühes und massives Auftreten von Stängel- und Wipfelbefall durch Primär-
befall meist schon vor Reihenschluss sehr wahrscheinlich. Genaues Beobachten der Bestände sowie flexib-
les und konsequentes Handeln je nach Infektionsdruck, Witterung und Wachstumsverlauf sind gefordert. 
Folge einer zu späten und einer manchmal nicht angepassten Fungizidstrategie sind Gründe für Misserfolge. 
Vor allem der rechtzeitige Spritzstart ist ganz entscheidend! Um eine Krautfäuleepidemie zu verhindern, 
muss der erste Spritztermin exakt zum richtigen Zeitpunkt erfolgen. Die besten Ergebnisse wurden immer 
dann erzielt, wenn die erste Spritzung bereits mehrere Tage (ca. 8-10 Tage) vor dem ersten sichtbaren 
Feldbefall erfolgte.  
Das Jahr 2018 verlief hinsichtlich der Krautfäule weit weniger dramatisch, als es in 2016 der Fall war. Das 
Prognosemodell SIMBLIGHT ermittelte am Versuchsstandort Donaueschingen den Spritzstart erst nach der 
Blüte und zwar zum Entwicklungsstadium BBCH 71. Der Erstbefall in der unbehandelten Kontrolle wurde 21 
Tage nach dem prognostizierten Spritzstart festgestellt. Vergleichsweise in 2016 erfolgte der errechnete 
Spritzstart bereits im Entwicklungsstadium BBCH 31-35 (deutlich vor Reihenschluss). 12 Tage später wurde 
dann bereits der erste Krautfäulebefall festgestellt. 
 
Abb. 1: Aufzeichnung des prognostizierten Behandlungsbeginns in Abhängigkeit des Versuchsstandortes, 
des Auflaufdatums, der Sorte, der Bodenfeuchte und der Anbaudichte 



 
 
Abb. 2: Infektionsdruckverlauf und Infektionswahrscheinlichkeit der Krautfäule am Versuchsstandort Donau-
eschingen 

 
 
 
Ob zum Spritzstart ein Produkt mit (teil-) systemischer Wirkung besser geeignet ist als ein Kontaktmittel, 
hängt in erster Linie von der Witterung, dem Krautwachstum, der Anfälligkeit der Sorte und vom Standort ab. 
In Jahren mit witterungsbedingt hohem bis mittlerem Infektionsrisiko im Frühjahr hat sich zum Spritzstart 
sowie in der Hauptwachstumsphase des Krautes der Einsatz mit systemischen bzw. teilsystemischen Präpa-
raten bestens bewährt.  
Bei Verdacht auf latenten Befall ist der Einsatz Cymoxanil-haltiger MittelbereitsMittel bereits zur Erstbehand-
lung vorteilhaft (nicht nur für Stoppspritzungen). Auf gefährdeten Schlägen – wie z. B. Anbau von frühen 
Kartoffeln unter Folie oder Schlägen mit Staunässe in der Umgebung – empfiehlt es sich, schon zum Spritz-
start zusätzlich zum (teil-) systemischen Fungizid ein sporizides Mittel (z.B. Ranman Top, Carneol, Nando 
500 SC, Terminus, Shirlan, Winby) mit voller Aufwandmenge zuzumischen. Das neu zugelassene Mittel 
Zorvec Enicade im Co-Pack mit Manzate eignet sich nach ersten Versuchserfahrungen, vor allem bei hohem 
Infektionsdruck, bestens für die Erstbehandlung bis zum Ende des Krautwachstums. Das Mittel ist insgesamt 
für vier Behandlungen zugelassen. Für ein vorbeugendes Resistenzmanagement raten wir aber, das Mittel 
insgesamt  max. zweimal einzusetzen. Steht ein Befallsausbruch unmittelbar bevor oder sind Symptome 
bereits sichtbar, darf man die systemischen Mittel Fantic M WG oder Ridomil Gold MZ nicht mehr nutzen. 
Die Anwendung eines Kontaktmittels eignet sich auf leichten Standorten in einem trockenen Frühjahr. 
Treten Krautfäulesymptome auf, sind sofort Stoppspritzungen, vorrangig mit Cymoxanilhaltigen Produkten 
in Kombination mit sporiziden Fungiziden (z.B. Proxanil + Ranman) durchzuführen. In 2016 hat sich gezeigt, 
dass unmittelbar nach Feststellung des Befalls eine sofortige Behandlungsmaßnahme notwendig war. Stun-
den früher oder später waren entscheidend für Erfolg oder MißerfolgMisserfolg. Bei anhaltend günstigem 



Krautfäule-Wetter sollte eine weitere Behandlung bereits nach 2–3 Tagen erfolgen! Zur Folgespritzung eig-
net sich hier das Produkt Zorvec Enicade NZeb bzw. Infinito + Ranman Top oder Shirlan etc. mit der vollen 
Aufwandmenge. Detailliertere Informationen über verschiedene Tankmischungen und Spritzfolgen enthält 
das Merkblatt „Integrierter Pflanzenschutz 2019 - Ackerbau und Grünland. Ergänzend sind dort auch Aufla-
gen und produktspezifische Anwendungshinweise näher beschrieben. 
 
Die Toleranz gegenüber Krautfäule und Knollenfäule der verschiedenen Sorten sind nicht nur im ökologi-
schen Anbau sondern auch im konventionellen Anbau wichtige Parameter für die Entscheidung, in welchem 
Behandlungsintervall die Krautfäule bekämpft werden muss. Die Boniturergebnisse (Öko-
Landessortenversuchen) einzelner geprüfter Sorten gegenüber der Krautfäuleanfälligkeit sind in der Graphik 
2 + 3 dargestellt. 
 
Graphik 2 und 3: Krautfäuleanfälligkeit der geprüften Sorten aus dem LSV Öko 
 

     
     

 
 
Bild 8: Öko-Sortenversuch -Versuchsfeld in Donaueschingen 

 

Sorten mit überdurchschnittlicher Krautfäuleanfälligkeit müssen in kürzeren Spritzabständen behandelt wer-
den. Bei Krautfäule-toleranteren Sorten kann der Spritzabstand bis zu 3 Tage gegenüber dem herkömmli-



chen Behandlungsintervall erweitert werden. Je nach Krautfäuledruck, Neuzuwachs, Niederschlägen oder 
Beregnung sind zusätzliche Behandlungsabstände erforderlich.  

 
Nicht nur die Krautfäule, auch die Dürrfleckenkrankheit, verursacht durch die Erreger Alternaria alternata 
oder Alternaria solani, kann die Pflanze bereits sehr früh in der Wachstumsphase befallen. Bis zur Ernte 
nimmt der Befall meist stark zu, wobei in den letzten vier Wochen vor der Ernte der stärkste Anstieg erfolgt.  
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Bild 7: Sprühbefall mit Alternaria; die Flächen sind mit punktartigen Nek-
rosen übersät. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 8: Befall durch Alternaria mit braunen, nekrotischen Flecken mit 
eckigem Umriss, welche gegenüber dem gesunden Blattgewebe scharf 
abgegrenzt sind. 
 
 
 
 

 

 

Bild 9: Mischinfektion mit Alternaria- und Cladosporium-
Schwärzepilzenl.  

 

 
 

 

Bild 10: Alternaria wird oft mit den Symptomen von Ozonschäden ver-
wechselt. 

 

 

Bild 11: Magnesiummangel, leicht zu verwechseln mit Alternaria im fort-
geschrittenen Stadium.  
 

  



Die Bekämpfung von Alternaria mit Fungiziden kann nur vorbeugend erfolgen. Doch selbst eine prophylakti-
sche Fungizidbehandlung kann die Entwicklung der Alternaria nicht vollständig unterdrücken. Um einer ex-
plosionsartigen Ausbreitung von Alternaria entgegenzuwirken, sollten in der Spritzfolge verstärkt Krautfäu-
lemittel zum Einsatz kommen, die eine gute Nebenwirkung gegenüber Alternaria aufweisen. 

 
Tab. 1: Einstufung von Krautfäulefungiziden auf die Nebenwirkung von Alternaria 
 

 
 
In weniger anfälligen Sorten, so bestätigen die Ergebnisse der letzten Versuchsjahre (Baden-Württemberg, 
Bayern), ist eine zusätzliche Behandlung mit Spezialmitteln zur Alternariabekämpfung nicht erforderlich. Auf 
den leichteren Standorten in Südbaden (kiesige Böden) kommt Alternaria jedoch praktisch immer vergesell-
schaftet mit Krautfäule vor. Bei anfälligeren Sorten und in Problemgebieten mit hohem Infektionsdruck bietet 
sich Revus Top oder die Zumischung von Narita  (max. 1 x ab BBCH 65 = 50% der Vollblüte geöffnet) zu 
Krautfäulefungiziden an.  
 
Minderwirkungen bei Strobilurinen: 

Bei Alternaria ssp. ist in erheblichem Maße eine Resistenz gegen Strobilurine (Ortiva, Signum) vorhanden. 
Des Weiteren lassen die Laboruntersuchungen der LfL Bayern befürchten, dass ein mehrmaliger Einsatz 
von Tanos gegen Alternaria das Resistenzproblem verschärfen könnte, da der im Produkt enthaltene Wirk-

stoff Famoxadone eine Kreuzresistent zu Strobilurinen aufweist. Bei zu häufiger Anwendung dieser Produkte 
wurden bereits zum Teil Wirkungsverluste um 50% festgestellt. Aus diesem Grund ist die Anwendung von 
diesen Präparten auf max. eine Behandlung zu begrenzen. Eine Alternariabehandlung mit Strobilurinen soll-
te auch nicht direkt in der Epidemiephase erfolgen.  

Neues auf dem Fungizidmarkt: 
In den letzten Jahren kamen zwar viele neue Mittel auf den Markt, aber meistens auf Grundlage bereits be-
kannter Wirkstoffe. So auch das  Mittel Cymbal flow, mit dem altbewährten Wirkstoff Cymoxanil (z.B. frühe-
res Ciluan) steht zur Kraut- und Knollenfäulebekämpfung der Praxis zur Verfügung. Es darf 6x mit 0,5 l/ha, 
aber nur in Kombination mit Shirlan oder Ranman Top eingesetzt werden. Dabei sind die unterschiedlichen 
Auflagen der einzelnen Kombinationen zu beachten. Der Einsatzzeitraum in Kombination mit Shirlan ist be-
reits ab Stadium BBCH 19-91, dagegen in Kombination mit Ranman Top ab BBCH 31-91. 
 
Tatsächlich “neu“ ist das Produkt Zorvec Enicade mit dem neuen Wirkstoff Qxathiapiprolin. Für ein sicheres 
Ressistenzmangement wird das Mittel nicht Solo sondern vorerst im Co-Pack mit Manzate 1,5 kg/ha (Man-
cozeb 750 g/kg) vermarktet (Packungsgröße für 6,6 ha, entspricht 1,0 l + 10 kg). Da Manzate bei weitem 
keine so starke Regenfestigkeit wie Zorvec Enicade (bereits 20 Minuten nach der Applikation regenfest) 
aufweist, werden weitere mögliche „Resistenz-Partner“ in den nächsten Jahren u.a. in dem länderübergrei-
fenden Versuch in Bayern und Baden-Württemberg überprüft bzw. getestet. Unter kritischen Wetterbedin-
gungen und hohem Infektionsdruck sind mit dem Produkt Zorvec Enicade  im Vergleich zu herkömmlichen 
Standardfungiziden längere Spritzabstände möglich. Dies wurde in vielen Feldversuchen immer wieder be-
stätigt.  



 
Vollständigkeitshalber ist noch zu erwähnen, dass speziell zur Alternariabekämpfung das Produkt Dagonis 
mit einer Aufwandmenge von 0,75 l/ha ab dem Stadium BBCH 38 (80 % der Reihen berühren sich) zugelas-
sen wurde. Allerdings liegt der Einsatzschwerpunkt des Produktes eher im Bereich der Sonderkulturen, was 
sich im Produktpreis je Hektar auch wiederspiegelt.  
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